
Derjenige, diejenige, dasjenige

daß sich die Führer d e s s e lb e n  ermutigt sahen — G regor 
klagte, daß sie die Kirche zerstört und das M aterial d e r-  
se lb en  zum B au ihrer Häuser verwendet hätten — zu 
den Unregelmäßigkeiten in  der äußern Anlage unsrer 
Dörfer kommt noch die Unregelmäßigkeit im innern 
Aufbau d e rse lb e n  — ich habe die Fachausdrücke des 
Deutschen und des Französischen miteinander verglichen 
und habe gefunden, daß die Mehrzahl d e rs e lb e n  
übereinstimmt — nachdem die G äste das G asthaus  ver- 
lassen hatten und die W irtin d e s s e lb e n  die T ür ver- 
schlossen hatte — m an streiche überall d e s s e lb e n  und 
d e rse lb e n : ist irgendwo ein M ißverständnis möglich? 
Der Kaiser unternahm heute einen längern Spazierritt 
und erledigte nach der Rückkehr v o n  d e m se lb e n  Re- 
gieru ngsgeschäfte. J a ,  wovon soll er denn sonst zurück- 
gekehrt sein, a ls  von — demselben?

derjenige, diejenige, dasjenige
Noch in anderm  Sinne a ls  d e rs e lb e  ist das schöne 

Kanzleiwort d e r je n ig e  ein P apierpronomen: es ist 
eigens für die Papiersprache erfunden worden. D e r-  
je n i ge ist im sechzehnten Jahrhundert aus einem vorher- 
gegangnen d e r jen e  entstanden, wie d e rs e lb ig e , das 
jetzt zum G lück wieder verschwunden ist, aus d e r  selbe. 
E s hat keinen andern Zweck und keine andre Aufgabe, 
als das betonte, lange d e r  der lebendigen Sprache, das 
determinative Fürw ort, das vor Relativsätzen und vor 
abhängigen G enitiven steht, auf dem Pap ier zu  ersetzen. 
Den Ton und die Länge kann m an ja weder schreiben 
noch drucken, wenigstens ist es nicht üblich, d e r  oder d er  
zu schreiben*); also hilft man sich, so gut m an kann. 
Der eine läßt das de r sperren (wie auch e in ,  wenn es 
so viel heißen soll wie e in  e in z ig e r ) ,  ein andrer greift 
zu  je n e r ,  wie es in Österreich beliebt ist, in  der Regel 
aber schreibt und druckt m an d e r je n ig e .  W enn m an 
spricht, sagt m an zwar: a ls  er endlich d en  W eg ein- 
schlug, d e r  zum Ziele führen mußte; aber drucken läßt
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*) Es ist auch nich nötig; spricht und betont doch jeder richtig der- 
artig, derm aßen, dergestalt usw.



man: als er endlich d en jen ig en  Weg einschlug, welcher 
zum Ziele führen mußte.

W e n n  a b e r  n u n  d e r j e n i g e  a lle in  steht, o h n e  H a u p t-  

w o r t  h in te r  sich, z. B .: selbst  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  d i e  

S c h a f fu n g  e in e s  a llg e m e in e n  b ü rg e rlic h e n  G esetzbuches 

n ich t g a n z  a b le h n te n  —  kein S c h a r f si n n  h ä tte  e in e  bessere 

L ö su n g  f in d e n  k ö n n en , a l s  d i e j e n i g e ,  w e l c h e  d i e  V e r-  

h ä l tn isse zuletzt a u f z w a n g e n  —  d ie  g rö ß te n  M e n sch en  

sin d  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  d i e  K u l t u r  e in e r  eben  d a h in -  

sin k e n d e n  E p o ch e noch e in m a l  zu s a m m e n f a ssend v er-

k ö rp e rn  —  d a  i st  e s  doch w o h l g a n z  u n e n tb e h r lic h ?  

N u n ,  i n  d e r  le b e n d ig e n  S p r a c h e  sa g t m a n  getrost: selbst

d i e ,  d i e  d i e  S c h a f f u n g  e in e s  G esetzbuches n ich t g an z  

a b le h n te n  —  e in e  bessere L ö su n g , a l s  d i e ,  d i e  d i e  V e r-  

h ä l t n i sse zuletzt a u f z w a n g e n . A b e r  d a s  ist  j a  w ie d e r  d a s  

S chreckgespenst d e s  P a p i e r m e n schen: n icht z w e i- , n e in  

d r e im a l  h in te r e in a n d e r  d a s selbe W o r t !  —  W ir k lic h ?  d a s -  

se lb e  W o r t ?  D r e i m a l  h in te r e in a n d e r  d ieselben  d re i B u ch - 

s ta b e n :  d — i — e: a b e r  w e r  se in e  O h r e n  a u f m a c h t,  d er 

h ö r t  doch d re i v e r schiedne W ö r te r :  d i e h ,  d i e  d i  — d re i 

W ö r te r  v o n  g a n z  ver sch iedner L ä n g e ,  u n d  h in te r  dem  

e rste n  e in e  P a u se. D a s  ist  j a  w ie  M u sik, e s  h ü p f t u n d  

s p r in g t  j a  fö rm lic h . N u n  h ö re  m a n  d a g e g e n  d ieses 

S c h le p p e n  u n d  S ch le ich en  u n d  S c h lu r f e n :  d i e j e n i g e n ,  

w e l c h e  d i e ! * )

N u n  v o lle n d s , d a ß  i n  d e r  le b e n d ig e n  S p r a c h e  i n  ta u -  

sen d  u n d  a b e r  ta u s e n d  F ä l l e n  sta tt d e r j e n i g e ,  w e l c h e r  

ein fach  w e r  g esag t w ir d  —  also  d r e i  L a u te  s ta tt  sechs 

S i l b e n !  — , d a s  i st  d e m  P a p ie rm e n s c h e n  v ö llig  u n b e k a n n t. 

E r  schreibt: d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  d ie  A bsicht h a b e n , 

A d ju v a n te n  zu  w e r d e n ,  l a ssen  sich a l s  A n w ä r te r  ein- 

schreiben. J a  e r  w ä r e  im sta n d e , d a s  S p r ic h w o rt:  w e r  

P e c h  a n g r e i f t ,  b e su d elt sich —  o d er d e n  K in d e r sp ru c h :
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*) Bei einer Leichenfeier in der Universitätskirche in Leipzig sagte 
der P rediger, ein bedeutender Kanzelredner, in der gehobensten und 
feierlichsten Sprache: selbst d ie , die d ie wissenschaftliche Bedeutung 
des Mannes nicht zu beurteilen wußten usw. Ich bin fest überzeugt, 
daß außer mir kein Mensch die drei d ie gehört ha t , obwohl Hunderte 
von Menschen in der Kirche waren. Mir waren sie ein Labsal , weil 
sie Natur sind. Ob sie auch gedruckt w orden sind, weiß ich nicht.
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w er meine G ans gestohlen hat, der ist ein Dieb — oder 
den G oethischen V ers: nu r w e r  die Sehnsucht kennt, 
weiß, w as ich leide — zu verwandeln in : d e r je n ig e ,  
w elcher Pech angreift — d e r je n ig e ,  w elcher meine 
G ans gestohlen hat -  nu r d e r je n ig e ,  w elcher die 
Sehnsucht kennt usw.

Leider liegt hier einmal der Fall vor, daß eine Er- 
scheinung der Papiersprache sogar in  die lebendige Sprache 
eingedrungen ist, w as gewiß selten geschieht. Akten- 
menschen und G ewohnheitsredner bringen es fertig, in 
Sitzungen und Verhandlungen in  einer Stunde dreißig- 
mal d e r je n ig e ,  w elcher zu sagen. Selbst in  der 
Unterhaltung der „G ebildeten" kann m ans hören; sie 
haben es eben gar zu oft in ihrer Zeitung gelesen. Aber 
die lebendige Sprache des Volks kennt es nicht: wenn 
es der M ann  aus dem Volke in den M und nim m t, so 
tut er es höchstens, um sich darüber lustig zu machen, 
er spricht es gleichsam mit G änsefü ßchen. Also du bist 
d e r je n ig e ,  w elcher?  fragt er höhnisch — n a  warte, 
Bursche! Oder er sagt: fällt m ir gar nicht ein; wenn 
ein Unglück passiert, dann bin ich d e r je n ig e ,  w elcher 
(nämlich: blechen muß), und zitiert damit gleichsam das 
G esetzbuch oder die P olizeiverordnungen, worin er die 
beiden Papierwörter auf jeder Seite gelesen hat.

Jener, jene, jenes
Der Österreicher braucht statt d e r je n ig e  v or Relativ-

sätzen, namentlich aber vor einem abhängigen G enitiv 
je n e r ;  er schreibt: diese Vorlesungen haben n u r einen 
bedingten W ert für je n e n , der selber Einsicht genug 
hat, Dichterwerke ohne Beihilfe zn verstehen. D as halten 
manche deutsche Schriftsteller jetzt offenbar für eine be- 
sondre Schönheit und machen es mit. I n  gutem Schrift- 
deutsch wird aber je n e r  nur in die Ferne weisend ge- 
braucht, mit einem bald stärkern, bald schwächerer rheto-
rischen B eigeschm ack: w e n n  ich a n  j e n e  s c h ö n e  Z e i t  
zu rückdenke u sw .

G anz unausstehlich für norddeutsche Ohren ist das 
österreichische je n e r  vor einem abhängigen G enitiv, z. B .:


